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1.  Allgemeines 
 
Anschrift 
 

Psychologische Beratungsstelle 
für Eltern, Kinder, Jugendliche und Familien, für Einzelne und Paare 
Grüner Hof 3, 89073 Ulm (Donau) 
 
Außenstellen 
 

89143 Blaubeuren, Webergasse 5   Tel.: (07344) 49 60 
 

89129 Langenau, Lange Straße 36   Tel.: (07345) 35 53 
 

89150 Laichingen, Radstraße 8    Tel.: (07333) 92 33 55 
 
Träger  Evangelischer Diakonieverband Ulm/Alb-Donau 
 
Anmeldung  
 

Das Sekretariat in Ulm ist für Anmeldungen und Anfragen erreichbar unter 
 

Telefon:   (0731) 15 38 - 400  Fax: (0731) 15 38 - 413  
 

 E-Mail:     PsychBeratungsstelle@kirche-diakonie-ulm.de  
 

Das erste persönliche Gespräch findet immer möglichst bald nach der Anmeldung statt. 
 
Beratungsangebote 
 

• Erziehungsberatung 
 Beratung von Kindern und Jugendlichen 
 Elternberatung 

  Familienberatung  
Kindergruppen  

  Psychodiagnostik 
  Entwicklungspsychologische Beratung 

• Paar- und Lebensberatung 
• Beratung älterer Menschen und deren Angehörigen 
• Täterarbeit zum Schutz der Opfer von häuslicher Gewalt 
 

Präventive Angebote 
 

• Supervision, Coaching und Fachberatung 
• Vorträge, Seminare, Projekte 

 
Finanzierung 
 

Der Arbeitsbereich Erziehungsberatung wurde im Rahmen des Kinder- und 
Jugendhilfegesetzes (KJHG) durch die Stadt Ulm und den Alb-Donau-Kreis bezuschusst. 
Zusätzlich finanzierte die Stadt Ulm einen Teil der Kosten der Ehe-, Familien- und 
Lebensberatung in Form der „Psychologischen Beratung für ältere Menschen und deren 
Angehörige“. Ca. 45 % aller Gesamtkosten trug der Diakonieverband selbst, diese wurden 
durch Zuweisungen aus der Kirchensteuer ausgeglichen. Für die Spenden und freiwilligen 
Kostenbeteiligungen der Ratsuchenden waren wir auch 2022 äußerst dankbar.  
Aus finanziellen Gründen scheitert bei uns grundsätzlich keine Beratung. 
 

mailto:PsychBeratungsstelle@kirche-diakonie-ulm.de
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2.  Das Team der Beratungsstelle 
 

 
 
 
Leitung: 
 
Schag, Thorsten 70%, Dipl.-Psychologe, Systemischer Therapeut, Supervisor und Coach 
(DGSF), Erlebnispädagoge. 
 
 
Berater*innen: 
 
Kautzsch, Jakobus, stv. Leiter 70%, Dipl.-Psychologe, Systemischer Therapeut (HSI, 
IGST), Gesprächspsychotherapie (Grundausbildung); Erziehungs-, Paar- und 
Lebensberatung, Familientherapie, Beratung bei Trennung und Scheidung sowie 
Kindergruppen. 
 
Biesemann, Heinz-Gerd 80%, Dipl.-Sozialarbeiter, Systemischer Therapeut und 
Familientherapeut (DGSF), Erziehungsberater (EZI), Spieltherapie mit Kindern, 
Kindergruppen, Therapeutisches Psychodrama mit Kindern. 
 
Grau, Barbara 80%, Dipl. Soz. Päd. Syst. Beraterin, Syst. Therapeutin / Familientherapeutin 
(DGSF). 
 
Herr, Tania 50%, Dipl.-Soz.päd., Systemische Therapeutin (DGSF), Systemische 
Supervisorin (SG), Mediatorin, Psychotherapeutin (HP), Therapeutisches Psychodrama mit 
Kindern. 
 
Hogh, Ingo 60% seit 01.09.2022, Psychologe (M.Sc.) Psychotherapeut (HP), Rational-
Emotive & Kognitive Verhaltenstherapie. 
 
Jung-Schülke, Karin 75% Dipl.-Sozialpädagogin (BA), Systemische Familientherapeutin 
(DGSF), Entwicklungspsychologische Beratung für Mütter und Väter mit Kindern unter 3 
Jahren, Kindergruppen für Kinder getrennter Eltern.  
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Koerner, Theresa 70% bis 30.06.2022, Psychologin (M.Sc.), Kinder- und 
Jugendlichenpsychotherapeutin (verhaltenstherapeutisch), Therapeutisches Psychodrama 
mit Kindern i.A. 
 
Mayer, Silke, 50% Dipl.-Sozialpädagogin, Systemische Kinder- und Jugendtherapeutin 
(DGSF), Systemische Einzel-, Paar- und Familientherapeutin (DGSF), Traumapädagogin. 
 
Spach, Angelika 100%, Dipl.-Psychologin, Systemische Beraterin, Beratung und Begleitung 
von jugendlichen und jungen erwachsenen Geflüchteten in der Prälatur Ulm und Beratung 
und Begleitung von Ukrainer*innen in Ulm.  
 
Stahr, Mario 60% Dipl.-Sozialpädagoge, Syst. Berater (DGSF), syst. Supervisor & 
Organisationsberater (DGSF), Systemischer Mediator (DGM), Fachkraft Täterarbeit (BAG 
ThG), Erlebnispädagoge. 
 
Szalai, Michael 70% seit 01.01.2022, Sozialpädagoge (BA), Evang. Theologe (BA), 
Systemischer Berater (DGSF) i.A.  
 
von Wietersheim, Helga 60%, Dipl. Psychologin, Psychologische Psychotherapeutin und 
Kinder- und Jugendlichenpsychotherapeutin (tiefenpsychologisch). 
 
 
Teamassistentinnen: 
 
Bast, Gabriele 30% 
 
Gebhardt, Linda 50% 
 
Gröner, Susanna 80% 
 
Sommer, Heidrun 30% 
 
 
Ergänzt und beraten wurde das Team 2022 durch:  
 
Lier, Holger, Dipl.-Sozialpädagoge (FH), Supervisor (IGST)       
 
Funk, Roland, Fachanwalt für Familienrecht 
 
 
 
 

3.  Rückblick 2022 
 
Liebe Leser*innen, 
 
wahrscheinlich ist und war es hier in der Stelle ganz ähnlich wie bei Ihnen zu Hause. 2022 
hat sich vieles normalisiert. Unser Umgang mit Corona. Viele Verordnungen sind 
weggefallen. Wir machen uns weniger Gedanken und dennoch wirkt einiges noch nach. 
Allerdings kamen 2022 auch andere Krisen hinzu – der Krieg in der Ukraine, 
Klimaerwärmung, die Frage wie wir mit alldem gut umgehen werden. Das war viel für ein 
Jahr.  
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Wir hatten 2022 sogar einen höheren Krankenstand als in den Jahren zuvor und einen sehr 
großen Andrang von Ratsuchenden. Und, wie ich vermute, mussten wir, wie sie alle auch, 
unsere Ressourcen für Arbeit, Familie und Leben gut einteilen, um gut damit umzugehen. 
Man hört es überall, es ist schwer alles unter einen Hut zu bekommen und trotzdem 
schaffen wir es irgendwie – hier in der Stelle, draußen im Leben. Mir macht das auch Mut 
und Hoffnung. Ich sehe es jeden Tag, wie klug und sorgsam meine Kolleg*innen diese 
Anforderungen bewältigen. Und wie die Menschen, die zu uns in Beratung kommen, oft 
zunächst ratlos, hilflos, verzweifelt, ihre Stärken wieder aktivieren, neu priorisieren, etwas 
neu aushandeln mit Ihren Partner*innen oder mit sich selbst und dann wieder gut zurecht- 
kommen. Manchmal dauert das länger, manchmal geht es sehr schnell. Meistens gelingt es 
zum Glück. Ich bin froh, dass wir hier einen Beitrag dazu leisten können. Und ich bedanke 
mich bei meinen Mitarbeiter*innen dafür, wie sie das machen. 
 
Thorsten Schag, Abteilungsleiter 
 
 
 
 

4.  Statistischer Gesamtüberblick 2022 
 

    

  1.   Beratungsarbeit Fälle beratene 
Personen 

Beratungsstunden 
(incl. Vor-/Nacharbeit) 

    
    

    INSGESAMT: 1294 2105 9462 
    
 davon Neuanmeldungen 830 1307 5789 

    
 Erziehungsberatung (KJHG) 979 1682 7167 
 Paar-/Lebensberatung (EFL) 315 423 2295 

    
 
 

    

2. Präventive Arbeit Teilnehmer*innen Zeitaufwand (Std.) 
    
    

 Interne Organisation  3761,5 
    
    

 Arbeit mit Multiplikatoren 269 767,5 
    
    

 Projektarbeit (inklusive 11 
Vorträge) 

1163 1407,5 

    
    

 Sonstige Öffentlichkeitsarbeit 542 428 
    
    

 Netzwerkarbeit 884 1454,5 
    
    

     INSGESAMT: 2858 7819 
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5.  Erziehungsberatung (KJHG)   
 
Fallbericht zur Erziehungsberatung – eine Eltern- und Familienberatung 

H. ist 9 Jahre alt. Zunächst kommen ihre Eltern drei Mal in die Beratungsstelle. Hintergrund 
ist die Empfehlung des Kinderarztes. H. sei sehr oft krank, vor allem leide sie unter 
Kopfschmerzen. Eine Migräne sei bereits diagnostisch ausgeschlossen. Sowohl Eltern als 
auch Kinderarzt vermuten eine psychosomatische Ursache. Sie mache sich großen Druck, 
dass sie beste Noten haben müsse, lerne sehr viel, berichte oft, dass sie Angst habe, etwas 
zu vergessen oder nicht gut genug zu machen und suche mehrfach Rückmeldung bei den 
Eltern deshalb. Die Eltern können sich nicht erklären warum. Sie seien nicht sonderlich 
leistungsorientiert und wüssten auch nicht, dass Lehrer*innen oder andere Dritte ihr Druck 
machen. In den ersten beiden Sitzungen tappen wir gemeinsam im Dunkeln. Die 
Familiengeschichte, die körperliche wie seelische Entwicklung H.s, ihre sozialen 
Fähigkeiten, ihre Beliebtheit bei Geschwistern, Gleichaltrigen und Erwachsenen, Hobbies, 
Intelligenz – wir finden nur Positives und Normales, weder Eltern noch Berater entwickeln 
erste Ideen, woran es liegen könnte, dass sie denkt, es nie gut genug zu machen. Beim 
dritten Mal betrachten wir den Stammbaum der Familie. Stärken und fragliche 
Schwierigkeiten der älteren Schwestern werden erwähnt. Alle Omas und Opas besprochen, 
alle Beziehungen zueinander. Dann sagt H.s Mutter irgendwann „Moment, da fehlt jemand“ 
– eine Urgroßtante (93) mütterlicherseits wird erwähnt. Die sei für die älteste Tochter sehr 
wichtig, die gehe dort immer hin und spiele Akkordeon. Die Urgroßtante beschenke sie mit 
Aufmerksamkeit, Süßigkeiten und viel Lob. Es sei ihr allerwichtigstes, dass die Älteste 
wöchentlich komme und ihr vorspiele. H. gehe nie dorthin. Sie sage auch manchmal, dass 
sie die Urgroßtante nicht möge. 

Daraufhin mache ich einen Vorschlag: beide Elternteile sollen für sich alle Beziehungen der 
älteren Schwestern und H. durchgehen und aus Sicht von H. vergleichen, welche 
Bezugspersonen, wen am meisten mögen. Was würde H. sagen? Wir gehen alle 
Beziehungen durch und ich frage, was sie daraus bezüglich H.s Druck schlussfolgern 
können. Sie berichten beide, dass sie zum ersten Mal sehen, dass H. in vielem gut und 
auch sehr gut sei, dass sie selbst aber nichts benennen würde, in dem sie die Beste sei. 
Immer sei aus H.s Sicht eine Schwester oder ein Elternteil besser, von jeder Person würde 
eine andere, nur nie H., bevorzugt. Der Vater sagt dann, dass es so betrachtet logisch sei, 
dass sie versuche in allem schulischen die Beste zu werden. Wir überlegen gemeinsam, 
was die Eltern tun könnten, um H. zu vermitteln, dass sie weiter fleißig und bemüht bleiben 
darf, dass sie sich aber auch sicher fühlt, wenn sie nichts Besonderes leistet. Da sie wenige 
Ideen haben, wünschen sie sich, ihr das Ergebnis von heute vorzustellen und sie zu fragen, 
ob an der Erklärung etwas dran sei. Ich mache den Gegenvorschlag, dass sie als ganze 
Familie kommen und wir ganz allgemein daran arbeiten, dass es ihnen als Familie besser 
geht. Ich erkläre noch, dass ich befürchte, dass sie sich sonst noch mehr unter Druck fühlt 
durch den Fokus auf sie. Die Eltern stimmen zu.  

Wir sehen uns danach noch siebenmal alle zusammen, dann zu einem Abschlussgespräch 
mit den Eltern. Die berichten von einer deutlichen Abnahme von Häufigkeit und Stärke der 
Kopfschmerzen H.s und einem verbesserten Miteinander. Insbesondere das Einführen 
eines Familienrates, in dem Ideen für ein besseres Miteinander ausgetauscht werden, sei 
hilfreich. Das in der Beratung geübt zu haben sei wichtig gewesen, aber auch die Idee der 
Mutter, dass H. die Sitzungen leitet. Sie blühe darin auf, alles schön vorzubereiten und die 
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Familienmitglieder aufzurufen oder an die Regeln zu erinnern. Die anderen bedanken sich 
oft bei ihr dafür. Die Schwestern (und weniger die Eltern) erinnern sie außerdem daran, 
dass sie es nicht übertreibt mit dem Lernen. Von ihnen kann sie es besser annehmen. Mehr 
habe man eigentlich nicht verändert.  

 
 
 
5.1  Erziehungsberatung im Alb-Donau-Kreis 
 
2022 leisteten wir 3524 Beratungsstunden, die der Erziehungsberatung für Familien aus 
dem Alb-Donau-Kreis zuzurechnen sind. Hinzu kamen 2520 Stunden Präventionsarbeit 
(vgl. 7.1). Weiterhin fielen 552 Stunden Fahrtzeit in unsere drei Außenstellen an. Insgesamt 
ergibt dies 6.596 Fachkraftstunden unseres multidisziplinären Teams, die eindeutig diesem 
Arbeitsbereich zuzurechnen sind.  
 
Eine genauere Übersicht entnehmen Sie bitte den folgenden Tabellen: 
 
 Fälle beratene 

Personen 
Beratungsstunden 
(incl. Vor-/Nacharbeit) 

    

 1.  Insgesamt 532 950 3524 
    

 davon Neuanmeldungen 340 574 2261 
 EB Kinder bis 18 Jahre 435   
 junge Erwachsene bis 27 J. 97   

    
     (dazu kommen indirekt betroffene Geschwister: 736)  
  
     

         Therapien nach § 27 2 7 16            (Einzelfallabrechnung) 
    

    
    
  

 2.  Verteilung auf die Haupt- und Außenstellen 
 

 
    

Hauptstelle Ulm 199 376 1464 
    

Außenstelle Blaubeuren 93 152 535 
    

                         Laichingen 102 175 516 
    

                         Langenau 125 234 808 
    

    
    
3.  Alter der jungen Menschen Fälle Prozent 

   

   <  3 Jahre 57 11,0 % 
   

  3 –  5   94 18,1 % 
   

  6 –  8 69 13,3 % 
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9 – 11 
 

82 
 

15,8 % 
   

12 – 14 68 13,1 % 
   

15 – 17 65 12,5 % 
   

18 – 27 84 16,2 % 
   

 
 
4.  Geschlecht der jungen Menschen  
    

 bis 15 Jahre 53,8 % weiblich 46,2 % männlich  
 über 15 Jahre 65,8 % weiblich 33,5 % männlich 0,7 % divers 

    
   

Gesamt weiblich männlich divers 
57,2 % 42,6 % 0,2 % 

    

    
    

 

 5.  Migrationshintergrund / Staatsangehörigkeit 
  

  

 Klient*innen mit Migrationshintergrund 30,1 % 
• davon deutsch 84,0 % 
• davon nicht deutsch 16,0 % 

    

 
 
6.  Anlass zur Beratung (Mehrfachnennungen)  

   

 Entwicklungsauffälligkeiten / seelische Probleme 61,1 % 
 Partnerschaft, Trennung, Scheidung der Eltern 48,9 % 
 Belastung durch Problemlage der Eltern 40,1 % 
 Auffälligkeiten im sozialen Verhalten 17,1 % 
 Belastung durch familiäre Konflikte 16,4 % 
 Eingeschränkte Erziehungskompetenz 15,6 % 
 Lern- und Leistungsprobleme, Schule 13,7 % 
 Gefährdung des Kindeswohls 13,1 % 
 Unversorgtheit des jungen Menschen  1,0 % 
 Unzureichende Förderung 0,8 % 

  

  
   
7.  Gruppen für Kinder                (vgl. 7.1 Projektarbeit) 

               

 3 Gruppen für Kinder aus Scheidungsfamilien  
• mit insgesamt 30 Sitzungen 

 begleitende Elternabende + individuelle Vorgespräche 
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5.2  Erziehungsberatung in der Stadt Ulm 
 
2022 leisteten wir 2762 Beratungsstunden, die der Erziehungsberatung für Familien aus 
der Stadt Ulm zuzurechnen sind. Hinzu kamen 1961 Stunden Präventionsarbeit (vgl. 7.2). 
Insgesamt ergibt dies 4723 Fachkraftstunden unseres multidisziplinären Teams, die 
eindeutig diesem Arbeitsbereich zuzurechnen sind.  
 
Eine genauere Übersicht entnehmen Sie bitte den folgenden Tabellen: 
 
 

Fälle beratene 
Personen 

Beratungsstunden 
(incl. Vor-/Nacharbeit) 

 
    

 1.  Insgesamt 386 631 2762 
    

 davon Neuanmeldungen 258 451 1576 
 EB Kinder bis 18 Jahre 338   
 junge Erwachsene bis 27 J. 48   
    

   (dazu kommen indirekt betroffene Geschwister:       469)  
    
    

         Therapien nach § 27 1 3 14           (Einzelfallabrechnung) 
    

    
    
 2.  Alter der jungen Menschen Fälle Prozent 

    

             <  3 Jahre 61 15,8 % 
   

  3 –  5  86 22,3 % 
   

  6 –  8 65 16,8 % 
   

  9 – 11 38 9,9 % 
   

12 – 14 51 13,2 % 
   

15 – 17 37 9,6 % 
   

18 – 27 48 12,4 % 
   

 
 
 3.  Geschlecht der jungen Menschen 
   

 bis 15 Jahre 48,5 % weiblich 51,5 % männlich 
 über 15 Jahre 51,8 % weiblich 48,2 % männlich 
   
   

Gesamt weiblich männlich 
49,2 % 50,8 % 
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 4.  Migrationshintergrund / Staatsangehörigkeit 
  

  

 Klient*innen mit Migrationshintergrund 37,8 % 
• davon deutsch 83,6 % 
• davon nicht deutsch 16,4 % 

   

   
   

 5.  Anlass zur Beratung  (Mehrfachnennungen)  
   

 Partnerschaft, Trennung, Scheidung der Eltern 53,6 % 
 Entwicklungsauffälligkeiten/seelische Probleme 40,7 % 
 Belastung durch Problemlage der Eltern 39,1 % 
 Eingeschränkte Erziehungskompetenz 24,1 % 
 Belastung durch familiäre Konflikte 18,7 % 
 Auffälligkeiten im sozialen Verhalten 17,1 % 
 Gefährdung des Kindeswohls 15,3 % 
 Lern- und Leistungsprobleme, Schule 8,8 % 
 Unzureichende Förderung 0,5 % 
 Unversorgtheit des jungen Menschen 0,3 % 

   

 
 
6.  Gruppen für Kinder                (vgl. 7.2 Projektarbeit) 

               

 3 Gruppen für Kinder aus Trennungs- und Scheidungsfamilien  
• mit insgesamt 30 Sitzungen  

 begleitende Elternabende + individuelle Vorgespräche  
   

 
 
 
 
 

6.  Psychologische Paar- und Lebensberatung  
 
Fallbeispiel – Paarberatung mit Frau K. (48) und Herrn A. (49) 

Per E-Mail meldet sich ein Paar zur Videoberatung an. Bereits in der Anmeldung schildern 
die beiden sich selbst als ungewöhnliches Paar, beide wissen nicht, ob sie die Beziehung 
fortsetzen sollen und wie das gelingen könne, beide wollen es aber unbedingt versuchen. 

Im Erstgespräch wird deutlich, wie sie zu dieser Selbsteinschätzung kommen. Sie habe 
sich nach mehreren Beziehungen mit Anfang 30 eigentlich dafür entschieden, nur noch 
lose Bekanntschaften mit Männern einzugehen, keine festen Partnerschaften mehr. Sie 
habe einige männliche Freunde, mit denen sie gemeinsamen Aktivitäten nachgehe und 
gute Gespräche führen könne, auch fehle es ihr nicht an Sexualpartnern. Eigentlich sei da 
keinerlei Bedürfnis nach einem festen Partner mehr. Dann habe sie ihn kennen gelernt, den 
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Freund eines Freundes, man habe geredet und gelacht, attraktiv habe sie ihn aber nicht 
gefunden. Total überrascht sei sie gewesen, als er ihr dann nicht mehr aus dem Kopf 
gegangen sei. Deshalb habe sie sich die Nummer besorgt und sei sie sehr froh gewesen 
über ein erstes Date.  

Er habe sie von Beginn interessant gefunden, aber sich keine Chancen ausgerechnet, so 
eine Frau habe er noch nie kennen gelernt, sich aber nicht getraut Kontakt aufzunehmen. 
Nun sitzen zwei ziemlich verliebte Personen in der Beratung, die beide ein massives Hin- 
und Hergerissensein schildern. Sie sind sich einig, nicht zusammen zu passen und 
eigentlich keine Chance auf eine gemeinsame Zukunft zu haben. Interessen, Hobbys, 
Freundeskreise, Lebensvorstellungen, Selbstvertrauen, in beinahe allen Punkten 
unterschiedlich – das kann nicht gut gehen. Trotzdem treffen sie sich fast täglich und 
trotzdem sagen beide, wenn wir ehrlich sind, sind wir schon so was wie ein Paar. Ihr 
Auftrag ist es, mit einer dritten Person offener über die Gefühle sprechen zu können, die sie 
füreinander haben. 

In den folgenden 5 Monaten finden 5 Sitzungen statt, in denen beide offen ihre Bedenken 
äußern und sich ihres Wertes füreinander versichern. Sie erklären sich, was sie wann 
fühlen und in welchen biografischen Zusammenhang sie die Gefühle stellen. Sie schildern 
ab der dritten Sitzung beide eine angenehme Beruhigung. Keiner würde sich mehr Druck 
machen, entscheiden zu müssen, ob sie ein Paar seien oder bleiben. Sie seien jetzt 
wochenweise glücklich miteinander. Er beschreibt eine Haltungsänderung, die ihr sichtlich 
guttue – er habe keine Angst mehr, dass sie sich bald trenne und er dann „zerstört“ sei. Er 
wisse jetzt, dass er die Zeit mit ihr genießen könne, ohne sich abhängig zu machen. Es sei 
die beste Beziehung, die er jemals geführt habe. Er sei viel selbstbewusster dadurch 
geworden. Die fünfte Sitzung ist als Abschluss vereinbart. Der Auftrag ist erfüllt, so äußern 
sie sich beim vierten Mal. Beide ziehen Bilanz „Was habe ich durch unsere gemeinsame 
Zeit über mich gelernt?“, „Was habe ich Dir gegeben?“ „Was hast Du mir geschenkt?“ – so 
schreiben wir es auf ein großes Flipchart, jeder ein eigenes. Sie berichten sich von ihren 
Gedanken und Gefühlen und verabschieden sich von mir. 

 

6.1  Paar- und Lebensberatung im Alb-Donau-Kreis 
 
2022 leisteten wir 775 Beratungsstunden, die der Paar- und Lebensberatung im Alb-Donau-
Kreis zuzurechnen sind. Hinzu kamen 1554,5 Stunden Präventionsarbeit für Erwachsene, 
Alleinlebende und Paare (vgl. 7.3). Insgesamt ergibt dies 2329,5 Fachkraftstunden unseres 
multidisziplinären Teams, die eindeutig diesem Arbeitsbereich zuzurechnen sind.  
 
Eine genauere Übersicht entnehmen Sie bitte den folgenden Tabellen: 
 

 Fälle Beratene 
Personen 

Beratungsstunden 
(incl. Vor-/Nacharbeit) 

    

 1.  Alb-Donau-Kreis insgesamt 120 162 775 
    
    

 davon Neuanmeldungen 77 103 441 
    

    

 Paarberatung 14 28 122 
 Lebensberatung 106 134 653 
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 2.  Alter  Anzahl Prozent 
    

bis    30 Jahre 12 10,0 % 
30  -  40 Jahre 20 16,7 % 
40  -  50 Jahre 5 4,2 % 
50  -  60 Jahre 31 25,8 % 
60  -  70 Jahre 24 20,0 % 
über  70 Jahre 28 23,3 % 

    

 
 

   

 3.  Geschlecht weiblich   68,3 % 
 männlich 

 
31,7 % 

 

 
 

  

   

 4.  Migrationshintergrund / Staatsangehörigkeit 
  

   
   

 Klient*innen mit Migrationshintergrund  8,3 % 
• davon deutsch  70,0 % 
• davon nicht deutsch  30,0 % 

   

   
   
 5.  Anlass des Kommens  (Mehrfachnennungen)  

   

 Emotionale Probleme 95,8 % 
 Sonstige familienbezogene Anlässe 48,3 % 
 Isolation / Einsamkeit 47,5 % 
 Partnerschaft, Trennung, Scheidung 40,8 % 
 Sonstige Partnerkonflikte 25,0 % 
 Arbeitsprobleme 23,3 % 
 Belastungen durch Herkunftsfamilie 18,3 % 
 Somatopsychische Probleme 15,0 % 
 Sonstiges 15,0 % 
 Soziale Probleme 14,7 % 
 Probleme im gesellschaftlichen Umfeld 10,8 % 
 Psychosomatische Probleme 9,2 % 
 Missbrauchs-/Gewalterfahrungen, PTBS 7,5 % 
 Alkohol-/Medikamente-/Drogenmissbrauch 5,8 % 
 soziokulturelle Probleme / Migration 0,8 % 

   

 
 
 
 
 
 



 

13 
 

6.2  Paar- und Lebensberatung in der Stadt Ulm 
 
2022 leisteten wir 1315 Beratungsstunden, die der Paar- und Lebensberatung in Ulm 
zuzurechnen sind. Hinzu kamen 1329,5 Stunden Präventionsarbeit für Erwachsene, 
Alleinlebende und Paare (vgl. 7.4). Insgesamt ergibt dies 2644,5 Fachkraftstunden unseres 
multidisziplinären Teams, die eindeutig diesem Arbeitsbereich zuzurechnen sind. 
 
Eine genauere Übersicht entnehmen Sie bitte den folgenden Tabellen: 
 

 Fälle Beratene 
Personen 

Beratungsstunden 
(incl. Vor-/Nacharbeit) 

    

1. Ulm insgesamt 174 239 1315 
    
    

 davon Neuanmeldungen 91 115 533 
    

    

 Paarberatung 14 28 97 
 Lebensberatung 160 211 1218 

    

 
 

   

 2.  Alter 
 

Anzahl Prozent  
 

    

bis    30 Jahre 25 14,4 % 
30  -  40 Jahre 36 20,7 % 
40  -  50 Jahre 10 5,7 % 
   
   

50  -  60 Jahre 27 15,5 % 
60  -  70 Jahre 32 18,4 % 
über  70 Jahre 44 25,3 % 

    

 
 

   

 3.  Geschlecht weiblich   71,3 % 
 männlich 28,7 % 
   

 
 

   

 4.  Migrationshintergrund / Migrationshintergrund 
   

   

 Klient*innen mit Migrationshintergrund  13,2 % 
• davon deutsch  43,5 % 
• davon nicht deutsch   56,5 % 
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5.  Anlass des Kommens  (Mehrfachnennungen)  
   

 Emotionale Probleme 97,7 % 
 Partnerschaft, Trennung, Scheidung 46,6 % 
 Isolation / Einsamkeit 44,3 % 
 Sonstige familienbezogene Anlässe 41,4 % 
 Soziale Probleme 23,0 % 
 Belastungen durch Herkunftsfamilie 20,1 % 
 Arbeitsprobleme 16,7 % 
 Somatopsychische Probleme 14,9 % 
 Sonstige Partnerkonflikte 13,2 % 
 Probleme im gesellschaftlichen Umfeld 10,3 % 
 Missbrauchs-/Gewalterfahrungen, PTBS 9,8 % 
 Alkohol-/Medikamente-/Drogenmissbrauch 5,7 % 
 Sonstiges 5,7 % 
 Psychosomatische Probleme 4,6 % 
 Soziokulturelle Probleme / Migration 4,0 % 

   

 
 
 
 
6.3  Psychologische Beratung für ältere Menschen und ihre 
       Angehörigen in der Stadt Ulm 
 
Als wichtiger Teil der Paar- und Lebensberatung ist unser Arbeitsbereich „Psychologische 
Beratung für ältere Menschen und deren Angehörige“ anzusehen. Die Stadt Ulm 
bezuschusst seit 01.05.2015 eine halbe Stelle, um speziell für diese Menschen 
Beratungsangebote vorzuhalten. Deshalb weisen wir die entsprechenden Zahlen  
genauer aus. Zum Überblick auch hier eine kurze Zusammenfassung:  
 
Wir berieten 2022 in insgesamt 642 Stunden 76 Ratsuchende aus Ulm, die über 60 Jahre 
alt waren, davon fanden 186 Stunden aufsuchend statt. Hinzu kamen 106 Fachkraftstunden 
für Team-, Supervisions- und Intervisionszeiten sowie präventiven Angebote in Form von 
Vorträgen und Netzwerkarbeit. Insgesamt ergibt dies 748 Fachkraftstunden unseres 
multidisziplinären Teams, die in der Psychologischen Beratung für ältere Menschen und 
ihre Angehörigen zu verbuchen sind. 
 
Es folgt ein Fallbeispiel, das veranschaulicht wie wichtig enge Kooperationen mit Sozialen 
Diensten bei älteren Menschen sind und wie beide Hilfen besser wirken, wenn sie 
gleichzeitig stattfinden. 
 
 
Ein Fallbeispiel – Frau M., 70 Jahre, kommt in Einzelberatung 
 
Frau M. meldet sich auf Anraten einer bereits bekannten Sozialarbeiterin aus dem Sozialen 
Dienst für Ältere der Stadt Ulm selbst bei uns zur Beratung an. Sie traue sich seit einem 
Sturz nicht mehr aus dem Haus, leide gleichzeitig aber sehr unter ihrem 
Rückzugsverhalten. Wenn sie es versuche, bekomme sie Panik und sacke erschöpft 
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zusammen. Es finden insgesamt 7 Hausbesuche statt, in denen wir uns zunächst kennen 
lernen und sie ihre Geschichte erzählt. Im Krankenhaus sei es ihr nach einem Sturz auf den 
Rücken und Hinterkopf schnell besser gegangen, dort habe sie auch mit den Pfleger*innen 
rausgehen können, sei sie an ihrem letzten Tag sogar im Café nebenan gewesen und habe 
ohne Angst alleine zurück gehen können. Zu Hause sei sie dann sehr überrascht gewesen, 
dass sie sich nicht mehr traute vor die Tür zu gehen. Die Schwelle schien ihr im wörtlichen 
Sinne unüberwindbar. Sie habe bereits bei dem Gedanken daran begonnen zu schwitzen, 
ihr Herz habe gerast, ihr sei schwindelig geworden. Sie habe mehrfach versucht, sich zu 
zwingen, sei dann aber stets spätestens nach dem Öffnen der Haustür so schwach 
gewesen, dass sie sich auf den Fußboden gesetzt und dort lange geweint habe bis sie 
dann enttäuscht Hause geblieben sei. Die ersten drei Sitzungen sind psychoedukativ, das 
heißt ich erkläre ihr, dass sie aus meiner Sicht wahrscheinlich eine Traumafolgestörung hat, 
die sich nur in dem Umfeld zeigt, in dem der Unfall stattfand. Auch, dass das sehr häufig, 
normal und gut in den Griff zu bekommen sei, wenn man wie sie rechtzeitig handelt und 
sich Hilfe sucht. In den nächsten drei Sitzungen bringe ich ihr einige 
Stabilisierungsübungen bei, mit denen sie ihre aufkommenden Ängste besser aushalten 
kann und sie wieder das Gefühl von Kontrolle und Sicherheit zurückgewinnt. Ihr Schlaf 
verbessert sich schon nach der zweiten Sitzung, ihre ständige Unruhe wird geringer, ihre 
Zuversicht, es bald mal wieder zu versuchen, nimmt zu. Wir bereiten dann in Gedanken das 
erste Rausgehen vor. Sie organisiert ihre beste Freundin als Begleitung, sucht die beste 
Tageszeit (gegen 10 zum zweiten Frühstück), das wichtigste Ziel (unsere Bäckerei, wo wir 
immer hingehen), übt intensiv ihre Selbstberuhigungsstrategien und nimmt sich vor, es 
dann bald zu versuchen. Ihre Freundin kommt ab jetzt einmal pro Woche um 10 Uhr und 
wir machen aus, dass sie rausgehen, sobald es sie nicht mehr überfordert, sie sich aber 
keinen Zeitdruck macht. Als ich zum siebten Mal zu ihr komme, berichtet sie 
freudestrahlend, dass sie jetzt schon 4 Mal draußen war, 3 Mal mit Freundin, dann ein Mal 
alleine, dass die Angst zwar noch komme, aber sie sie tatsächlich aushalten und abwarten 
könne, bis sie gering genug sei, dann gehe sie los – sie wisse ja jetzt, die Angst gehe von 
alleine zurück – jedes Mal. Wir vereinbaren deshalb, dass sie von da an in die 
Beratungsstelle kommt zu den Sitzungen. Eigentlich kommt sie dann auch schnell nur 
noch, um weitere Erfolgsgeschichten zu erzählen. Ihre alten Gewohnheiten (Einkaufen, 
zweites Frühstück, Brettspiele-Treff, Seniorensport) nimmt sie fast vollständig wieder auf. 
Die Einsamkeit sei nun nur noch wie früher da, wenn sie an Todestagen ihrer Angehörigen 
trauere, aber das sei okay. Wir haben besprochen, dass sie noch halbjährlich kommen 
wird, ein solcher Termin fand mittlerweile statt. Die Stabilisierung hält an, aber es tut ihr gut, 
ab und zu davon zu berichten, weshalb wir wieder einen weiteren ausgemacht haben. 
 
 
Eine genauere Übersicht entnehmen Sie bitte den folgenden Tabellen: 
 

 Fälle Beratene 
Personen 

Beratungsstunden 
(incl. Vor-/Nacharbeit) 

    

1. Ulm insgesamt 76 115 642 
    

 davon Neuanmeldungen 39 52 251 
    
    

 davon Hausbesuche 19 29 186 
    
    

 Paarberatung 6 12 36 
 Lebensberatung 70 103 606 
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 2.  Alter  Anzahl Prozent 
 

    

60 – 69 Jahre 37 43,5 % 
70 – 79 Jahre 28 32,9 % 
80 – 89 Jahre 19 22,4 % 
über 90 Jahre 1 1,2 % 

    

 
 

   

 3.  Geschlecht weiblich   73,5 % 
 männlich 28,9 % 
   

 
 

   

 4.  Migrationshintergrund / Staatsangehörigkeit 
   
   

 Klient*innen mit Migrationshintergrund  10,5 % 
• davon deutsch  25,0 % 
• davon nicht deutsch  75,0 % 

   

   
   

5.  Anlass des Kommens  (Mehrfachnennungen)  
   

 Emotionale Probleme 88,2 % 
 Isolation / Einsamkeit 60,5 % 
 Sonstige familienbezogene Anlässe 51,3 % 
 Partnerschaft, Trennung, Scheidung 39,5 % 
 Somatopsychische Probleme 25,0 % 
 Belastungen durch Herkunftsfamilie 22,4 % 
 Soziale Probleme 18,4 % 
 Missbrauchs-/Gewalterfahrungen, PTBS 14,5 % 
 Sonstige Partnerkonflikte 13,2 % 
 Probleme im gesellschaftlichen Umfeld 10,5 % 
 Psychosomatische Probleme 3,9 % 
 Alkohol-/Medikamente-/Drogenmissbrauch 3,9 % 
 Soziokulturelle Probleme / Migration 2,6 % 
 Arbeitsprobleme 2,6 % 
 Sonstiges 2,6 % 
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7.  Präventive Tätigkeiten, Netzwerk- und 
Öffentlichkeitsarbeit  

 
Zur besseren Übersichtlichkeit schlüsseln wir Ihnen für 2022 wieder auf, welche 
präventiven Tätigkeiten, welche Netzwerkarbeit und welche Öffentlichkeitsarbeit wir im Alb-
Donau-Kreis und in der Stadt Ulm in welchem unserer Arbeitsbereiche geleistet haben.  
 
 
7.1  Erziehungsberatung im Alb-Donau-Kreis 
 
   

INSGESAMT Teilnehmer*innen Stunden 
715 2520 

   

   
   

Interne Organisation 
(Personalgespräche, Qualitätssicherung,  
Supervision, Intervision und Teambesprechungen) 

 1540 
   

   
   

Arbeit mit Multiplikatoren 55 215 
   

6 Supervisionsgruppen, 18 Sitzungen 22 46,5 
8 Einzelsupervisionen, 26 Sitzungen 8 47,5 
   
   

19 Fachberatungen als Insofern erfahrene 
Fachkräfte im Kinderschutz 25 121 
   

   
   

Projektarbeit 324 398 
   

Sprechstunden in 3 
Kindertageseinrichtungen/ Familienzentren 10 12 
   
 

3 Gruppen für Kinder, deren Eltern  
getrennt oder geschieden leben 
 

25 
 

40,5 
   

3 Präventionsprojekte an 3 Schulen    126 164 
   
   

1 Vortrag 25 7 
   
   

Gerichtsnahe Beratung Organisation 10 10 
   

 
 
Gerichtsnahe Beratung Fälle 
 
 

  

Teilnehmer und Stunden über Fälle erfasst. 
Vorgehalten wurden 20 Erstgesprächstermine 

sowie personelle Ressourcen für 20 
Beratungsprozesse für Ulm und Alb-Donau-

Kreis zusammen. 
 

Digitalisierung React EU 
 

 

20 
 

17 
 

Beratung und Begleitung von Geflüchteten 
 

108 147,5 
  
  

Sonstige Öffentlichkeitsarbeit 135 107 
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Netzwerkarbeit 201 260 
   

8 Arbeitskreise 49 103 
3 Gremien nicht kirchlich 32 6 
   
   

7 Gremien kirchlich 108 137 
12 Fallübergreifende Kooperation,  
Kontakte mit anderen Einrichtungen 12 14 
   
   

 
 
 
7.2  Erziehungsberatung in der Stadt Ulm 
 
   

INSGESAMT Teilnehmer*innen Stunden 
701 1961 

   

   
   

Interne Organisation 
(Personalgespräche, Qualitätssicherung, Supervision, 
Intervision und Teambesprechungen) 

 997,5 
   

   
   

Arbeit mit Multiplikatoren 111 302,5 
   

10 Supervisionsgruppen 59 104 
11 Einzelsupervisionen, 30 Sitzungen 11 61 
23 Fachberatungen als Insofern 
erfahrene Fachkräfte im Kinderschutz 
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137,5 
 

   

   
   

Projektarbeit 236 270,5 
   

Offene Sprechstunden in 3 
Familienzentren 

77 
 

77 
 

   

3 Gruppen für Kinder, deren Eltern 
getrennt oder geschieden leben 18 

 

40,5 
1 Schulprojekt 92 109 
Sozialraumteam Wiblingen 18 11 
 

Digitalisierung React EU 
 

20 
 

17 
   
   

1 Vortrag 1 6 
   

   
   

Gerichtsnahe Beratung Organisation 10 10 
   
   

Gerichtsnahe Beratung Fälle 
 

Teilnehmer und Stunden über Fälle erfasst. 
Vorgehalten wurden 20 Erstgesprächstermine sowie 
personelle Ressourcen für 20 Beratungsprozesse für 

Ulm und Alb-Donau-Kreis zusammen. 
 

  
  

Sonstige Öffentlichkeitsarbeit 136 107 
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Netzwerkarbeit 218 283,5 
   

8 Arbeitskreise 65 106 
2 Gremium nicht kirchlich 29 22 
7 Gremien kirchlich 108 137 
Fallübergreifende Kooperation, 
Kontakte mit anderen Einrichtungen 16 18,5 
   

 
 
 
7.3  Paar- und Lebensberatung im Alb-Donau-Kreis 
 
   

INSGESAMT Teilnehmer*innen Stunden 
702 1554,5 

   

   
   

Interne Organisation 
(Personalgespräche, Qualitätssicherung, Supervision, 
Intervision und Teambesprechungen) 

 734,5 
   

   
   

Arbeit mit Multiplikatoren 23 73,5 
   

3 Supervisionsgruppen 16 31 
7 Einzelsupervisionen 7 42,5 
   

   
   

Projektarbeit 326 354 
   

4 Vorträge und Seminare 95 21 
   

Prävention zu 
häuslicher Gewalt 136 198 
   

Mitarbeiterberatung 9 27 
Digitalisierung React EU 20 17 
Prävention Beratung für Ältere 66 91 
   

   
   

Sonstige Öffentlichkeitsarbeit 135 107 
   

   
   

Netzwerkarbeit 218 285,5 
   

7 Arbeitskreise 89 117,5 
1 Gremium nicht kirchlich 9 17 
7 Gremien kirchlich 108 137 
Fallübergreifende Kooperation, 
Kontakte mit anderen Einrichtungen 12 14 
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7.4  Paar- und Lebensberatung in der Stadt Ulm 
 
   

INSGESAMT Teilnehmer*innen Stunden 
724 1329,5 

   

   
   

Interne Organisation 
(Personalgespräche, Qualitätssicherung, Supervision, 
Intervision und Teambesprechungen) 

 447,5 

   
   

Arbeit mit Multiplikatoren 64 127,5 
   

7 Gruppensupervisionen 43 85 
7 Einzelsupervisionen 21 42,5 
   
   

Projektarbeit 277 355 
   

Prävention zu 
häuslicher Gewalt 142 198 

1 Vortrag 4 7 
Mitarbeiterberatung Uni Ulm 12 27 
Digitalisierung React EU 20 17 
Prävention Beratung für Ältere 99 106 
   

   
   

Sonstige Öffentlichkeitsarbeit 136 107 
   

   
   

   

Netzwerkarbeit 247 292,5 
   

6 Arbeitskreise 105 116 
2 Gremium nicht kirchlich 29 22 
7 Gremien kirchlich 108 137 
7 Fallübergreifende Kooperation, 
Kontakte mit anderen Einrichtungen 15 17,5 
   

 
 
 
Und viele andere Kontakte und Kooperationen (zeitlich nicht erfasst): 
 
Dekanate, Landesstelle der Psychologischen Beratungsstellen in Württemberg, Kinder- 
schutzbund Ulm/Blaubeuren/Laichingen, Ärzt*innen, Kinder-Ärzt*innen, Psychiater*innen, 
Kliniken, Lehrer*innen in Ulm und ADK, Schulsozialarbeit Ulm, Laichingen, Langenau, 
Blaubeuren; Justizanstalten, Polizei, Amtsgericht Ulm/Neu-Ulm, RechtsanwältInnen, 
Telefonseelsorge Ulm/Neu-Ulm, Frauenhäuser Ulm/Neu-Ulm, Kontaktstelle für 
ausländische Mitbürger*innen, Grund-, Haupt-, Realschulen, Gymnasien, Schulen für 
Erziehungshilfe, Kindergärten, Sondereinrichtungen Ulm/ADK, Sozial-Pädiatrisches 
Zentrum, Sozial-Psychiatrischer Dienst, Gesundheitsamt, Familienbildungsstätte, Kath. 
Kreisbildungswerk, Evang. Kreisbildungswerk, Volkshochschule, Drogenhilfe, 
BFU/Behandlungszentrum für Folteropfer, Schwangerschaftskonfliktberatung, Kinder- und 
Jugendpsychiatrie Ulm, Psychotherapeutische Ambulanz der Universität, Mediatoren, ASB, 
Diakonische Bezirksstelle, Flüchtlingssozialarbeit, Soziale Dienste für Ältere Menschen, 
IDU-Dolmetscherpool, Jugendamt des Alb-Donau-Kreises und das Jugendamt der Stadt 
Ulm. 
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8.  Opferschutz durch Täterarbeit bei häuslicher Gewalt  
 
Bezuschusst von der Deutschen Fernsehlotterie bieten wir seit Juli 2017 Einzelberatungen 
und Soziale Trainingskurse für Täter*innen an, die daran arbeiten wollen oder daran 
arbeiten müssen, ihre Gewalttätigkeit in Beziehungen zu beenden. Seit Juli 2020 wird die 
Bezuschussung von der Aktion Mensch für fünf weitere Jahre fortgeführt. Häufig werden die 
Täter*innen von Jugendämtern, Bewährungshilfe oder Richtern zu uns geschickt.  Teilweise 
finden sie den Weg auch aus eigener Motivation. Da bei häuslicher Gewalt oft die Kinder 
darunter leiden, ist diese Arbeit zum Teil als Präventionsarbeit der Erziehungs- 
beratung zuzurechnen, zum Teil handelt es sich aber auch um kinderlose Paare. Fester 
Bestandteil ist der wöchentliche Soziale Trainingskurs mit 20 aufeinanderfolgenden 
Sitzungen in einer festen Gruppe.  
 
2022 fanden 564 Stunden Beratung in Einzel- /Paar- und Gruppensitzungen statt. Hinzu 
kamen 198 Stunden für Öffentlichkeits-, Präventions-, und Netzwerkarbeit sowie in 
Teambesprechungen und Supervision gebundener Zeiten. Insgesamt leisteten wir 2022 
762 Stunden in diesem Bereich.  
 
 

 Alb-Donau-Kreis Stadt Ulm Beide Einzugs-
bereiche 

 

Erziehungsberatung 
 24 Fälle 

130 Stunden 
19 Fälle 

348 Stunden 
43 Fälle 

478 Stunden 

Paar- und 
Lebensberatung 

2 Fälle 
16 Stunden 

1 Fall 
70 Stunden 

3 Fälle 
86 Stunden 

 

GESAMT 
26 Fälle 

146 Stunden 
20 Fälle 

418 Stunden 
46 Fälle 

564 Stunden 
 
 
Ein Fallbeispiel - Herr K. (65) 
 
Herr K. wurde nach einem Polizeieinsatz im Rahmen häuslicher Gewalt zu uns geschickt. 
Es kam vorher immer wieder zu körperlichen Übergriffen gegen seine Partnerin. Herr K. ist 
65 Jahre alt, seine Partnerin ist 70 Jahre alt und körperlich nicht fit, was bedeutet, dass sie 
fast blind ist und nicht mehr gut hören kann. Deshalb ist sie auf die Hilfe von Herrn K. 
angewiesen.  
Herr K. zeigte sich schon im Erstgespräch sehr reflektiert und signalisierte, dass er seine 
Partnerin nicht verletzen wolle, er aber immer wieder an den Punkt komme, an dem er sich 
nicht anders zu helfen wisse, als seine Wut durch Gewalt an seiner Partnerin zu 
kompensieren. Herr Stahr und ich empfahlen ihm deshalb die Teilnahme an unserem 
Sozialen Trainingskurs für Männer, die körperliche oder psychische Gewalt gegen ihre 
Partnerin ausüben. Herr K. stimmte sofort zu und zeigte sich erleichtert und hoffnungsvoll, 
dass er durch diesen Kurs lernen könne, wie er gewaltfrei mit seiner Partnerin 
zusammenleben kann. Der Kurs findet wöchentlich über einen Zeitraum von ca. einem Jahr 
statt. Dabei sollen die Männer lernen, Ihre Wut und Aggressionen in den Griff zu 
bekommen. Es geht aber nicht nur um das Vermeiden von Gewalt, sondern auch darum mit 
den Tätern andere Lösungen für wiederkehrende Probleme und Konfliktsituationen zu 
finden. Auch die Stärkung positiver Aspekte der Familie soll gefördert werden. In der Arbeit 
mit Täter*innen gelten in der Regel drei Grundsätze: 
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1. Grenzen setzen und einhalten 
2. Verantwortung für die eigene Handlung übernehmen 
3. Unterstützung bzw. Herausforderung zu Selbstreflexion und Angebote von 

gewaltfreien Konfliktlösungsstrategien 
 

Bei Herrn K. bedeutete dies, dass er erkennen musste, dass seine Partnerin ihn nicht 
nerven oder provozieren möchte mit ihrem Verhalten, sondern dass sie von ihm Hilfe 
aufgrund ihrer gesundheitlichen Situation brauchte. Als er dies in einem Rollenspiel 
erkannte, schaffte er es nicht mehr gewalttätig gegenüber seiner Partnerin zu werden. In 
den jeweiligen Situationen erinnerte er sich stattdessen daran, dass sie etwas von ihm 
braucht, sie das nur nicht adäquat einfordern kann. 
 
Silke Mayer und Mario Stahr 
 
 
 
 

9.  Psychologische Beratung für jugendliche und junge 
erwachsene Geflüchtete in der Prälatur Ulm 

 
Seit dem 01.10.2019 erhalten wir einen Zuschuss direkt von der Synode der Evang. 
Landeskirche Württemberg für eine Vollzeitstelle zur Entlastung der evangelischen 
Jugendhilfeeinrichtungen, die mit jugendlichen und jungen erwachsenen Geflüchteten in 
der Prälatur Ulm arbeiten. Sie sind unbegleitet nach Deutschland gekommen und leiden zu 
ca. 60% unter Traumafolgestörungen, die eine Integration erschweren. Gleichzeitig bringen 
sie oft gute Ressourcen mit, um bei ausreichend umfänglicher und früh begonnener sowohl 
psychologischer als auch pädagogischer Unterstützung ihre Erlebnisse einordnen und 
bewältigen zu können.  
2022 wurden lediglich noch zwei Drittel der Kosten für unsere Fachkraft Frau Spach durch 
die Landeskirche refinanziert, weshalb wir besonders froh sind, dass die Stadt Ulm das 
andere Drittel der Kosten übernahm, um Frau Spach mit ihren vielfältigen Kompetenzen mit 
der Begleitung, Beratung und Traumastabilisierung von Geflüchteten aus der Ukraine in 
Ulm zu beauftragen. Es entstand im Schulterschluss mit der Caritas Ulm/Alb-Donau und 
dem Behandlungszentrum für Folteropfer in Ulm ein vielfältiges und passgenaues Angebot 
für die psychologische Versorgung von Geflüchteten aus der Ukraine in Ulm. 
Aufgrund der vorwiegend aufsuchenden Arbeit fällt hier anders als in anderen 
Arbeitsbereichen eine Menge Fahrtzeit an. 
 
Um Ihnen einen guten Überblick über die Arbeit von Frau Spach im Jahr 2022 zu geben, 
folgen einige Zahlen und ein Fallbeispiel. 
 

Beratung und Begleitung von 26 Klient*innen: 412 Stunden 
Fallbezogene Netzwerkarbeit: 110 Stunden 
Fallübergreifende Netzwerkarbeit: 166 Stunden 
Netzwerkarbeit spezifisch für geflüchtete aus der Ukraine: 167 Stunden 
Kollegiale Beratung, insgesamt 16 Teilnehmer*innen: 49 Stunden 
Zeitaufwand für Vorträge/Workshops/Videos: 30 Stunden 
Team- und Fallbesprechungen: 42 Stunden 
Fahrtzeiten: 678 Stunden 
   
INSGESAMT : 1.544 Stunden 
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Fallbeispiel: H. – eine junge Frau aus Eritrea (27) 
 
Eine Integrationsmanagerin meldet die 27jährige H. aus Eritrea bei mir an: Sie sei 
depressiv, wahrscheinlich traumatisiert, ihr falle es schwer, sich auf ihre Ausbildung zu 
konzentrieren. Sie selbst habe um psychologische Unterstützung gebeten. 
Zum Erstgespräch kommt H. allein. Sie ist sehr modisch gekleidet und macht einen 
aufgeschlossenen Eindruck. 2016 ist sie nach Deutschland gekommen. Sie lebte etwas 
länger als zwei Jahre in einer Sammelunterkunft. Seit Anfang 2019 lebt sie mit drei anderen 
jungen Frauen aus Eritrea in einer Wohngemeinschaft. Sie hat inzwischen den 
Hauptschulabschluss gemacht und eine kaufmännische Ausbildung begonnen.  
H. berichtet, dass sie sich durch ihre Vergangenheit sehr belastet fühle und dass es auch 
ein Problem mit ihrem Freund gebe. Ihre Herkunftsfamilie lebt noch in Eritrea. Sie ist das 
jüngste von insgesamt fünf Kindern. Sie sei mit 14 Jahren von zu Hause weggelaufen, da 
ihr Vater sie mit einem sehr viel älteren Großcousin verheiraten wollte. Auch vorher habe 
sie oft bei Freundinnen oder sogar auf der Straße geschlafen, da sie zu Hause sehr viel 
Gewalt und sexuellen Missbrauch erlebt habe. Sowohl ihr Vater als auch ein älterer Bruder 
haben sie mehrfach geschlagen und vergewaltigt, beim ersten Mal sei sie acht Jahre alt 
gewesen. Als sie dann mit 14 Jahren in eine andere Stadt weggelaufen ist, habe sie dort 
einen entfernten Verwandten ihres Vaters getroffen. Er habe für sie gesorgt, habe im 
Gegenzug aber Sex verlangt. Als ein Bekannter ihr angeboten hat, mit ihm nach Europa zu 
gehen, hat sie sofort zugesagt und ist mitgegangen. Auch hierfür hat sie mit ihrem Körper 
bezahlt. Für ihre Familie ist sie eine Schande, weil sie kurz vor der Hochzeit weggelaufen 
ist. Außer einer älteren Schwester möchte keiner mehr etwas mit ihr zu tun zu haben. H. 
findet es schlimm, dass alle schlecht von ihr denken. Seit fast drei Jahren hat sie einen 
Freund, der ebenfalls aus Eritrea stammt. Er lebt etwa 300 km entfernt. Sie besucht ihn fast 
jedes Wochenende, sie telefonieren täglich mehrmals. Nun hat sie sich vor zwei Monaten 
von ihm getrennt, da er sie ständig kontrolliert und ihr verboten hat, abends mit 
Freundinnen auszugehen. Allerdings akzeptiert er die Trennung nicht, er ruft täglich fünfmal 
an. Auf meine Nachfrage, warum sie seine Nummer nicht blockiere, meint sie, dass sie 
irgendwie immer noch hoffe, dass er sich ändert. Er lebe auch schon lange in Deutschland 
und müsse doch verstehen, dass Frauen hier anders leben als in Eritrea. 
Auf ihren Wunsch beschäftigen wir uns zuerst mit ihrem Freund und der Frage, warum sie 
es nicht schafft, sich endgültig von ihm zu trennen. Welcher Anteil von ihr möchte sich 
trennen? Welcher Anteil hält noch an der Beziehung fest? Welcher Anteil fürchtet sich 
vielleicht sogar vor einer endgültigen Trennung? Schnell stellt sich heraus, dass zwei 
Themenblöcke von zentraler Bedeutung sind: zum einen Zugehörigkeit vs. Autonomie, zum 
anderen Nähe vs. Distanz. H. hat Schwierigkeiten eigene (v.a. körperliche) Grenzen 
wahrzunehmen und zu benennen, was oftmals dazu führt, dass sie ihren Freund nicht auf 
Distanz halten kann bzw. erst im Nachhinein feststellt, dass sie ihn viel zu nah an sich 
herangelassen hat. 
In mehreren Sitzungen beschäftigen wir uns mit diesen Themen. H. kommt zu einem 
Entschluss: Sie möchte in ihrem Urlaub eine Woche zu ihrem Freund fahren, ihm erklären, 
was sie sich wünscht und was sie von ihm erwartet. Von seiner Reaktion will sie abhängig 
machen, ob sie ihm noch eine Chance gibt oder ob sie sich endgültig von ihm trennt. Als 
sie aus dem Urlaub zurückkommt, steht ihr Entschluss fest: Die Trennung ist endgültig.  
In zwei weiteren Sitzungen besprechen wir, wie sie damit umgehen kann, dass er die 
Trennung nicht akzeptieren will. Er ruft ständig bei einer Freundin aus ihrer jetzigen WG an, 
die zu ihm hält und der Meinung ist, H. habe Glück, überhaupt einen Mann zu finden. Auch 
von dieser Freundin hat sie sich inzwischen getrennt. Stattdessen hat sie sich mit einigen 
jungen Frauen von ihrer Arbeitsstelle angefreundet und geht einmal pro Woche mit ihnen 
zum Sport und anschließend in ein Café. Ihr nächstes Ziel ist es, in eine andere WG zu 
ziehen, in der nicht nur „Landsleute“ leben, sondern auch Deutsche. 
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Momentan ruht die Beratung. H. hat darum gebeten, weil die Zwischenprüfungen ihrer 
Ausbildung anstehen. Wir haben vereinbart, dass sie sich danach bei Bedarf wieder 
meldet. 
 
 
 
 

10.  Tagungen, Fort- und Weiterbildungen 
 
Zur Aufrechterhaltung der hohen Qualität von Psychologischer Beratung gehört es auch, 
dass sich unsere Mitarbeiter*innen fortlaufend fort- und weiterbilden. Eine Übersicht über 
die 2022 wahrgenommenen Kurse finden Sie in diesem Kapitel. 
 

  

Thema / Veranstaltung Stunden 
  
  

Systemische Therapie (Aufbau-DGSF) 34 Termine 212 
Systemische Beratung (Volkmar Abt) 177 
Jahrestagung x 10 MA*innen (Geschwisterbeziehungen) 170 
Beratertag x 15 MA*innen (Vielfalt Patchwork Familie) 120 
Alles Trauma oder was 6 MA*innen 30 Tg.e 96 
Psychodrama mit Kindern 8 Tge. 64 
Fachtag: Partnerschaftsgewalt und Auswirkungen auf Kinder 2 Tg.e, 3 MA 51 
Täterintrojekte Kloster Seeon 35 
Systemische Supervision (Volkmar Abt) 32 
Weiterbildung Supervision 18 
Verschiedene Fachliteratur gelesen 10 
Fortbildung über Stalking  8 
Verschiedene Fachvorträge (online /CDs) 8 
Workshop Transaktionsanalyse 8 
Forum Asyl und Menschenrechte 6 
Fachliteratur über das „Innere Team“ gelesen 5 
Literaturstudium unterschiedliche Bücher 5 
Fachkongress der Kinderschutzzentren - Partnerschaftsgewalt 4 
Psychotherapie in Kriegszeiten, online-Seminar 3 
Demenzsimulator und - Vortrag 3 
Selbststudium IEF bei Verdacht auf sexuellen Missbrauch 1,5 
Vortrag „Umgang mit Gewalt“ 1,5 
  

 

 

Gesamt 22 Fortbildungen 
 

 
 

 

1038  
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Spendenkonto:  Ev. Diakonieverband Ulm/Alb-Donau 
IBAN: DE39 6305 0000 0021 0225 62 – BIC: SOLADES1ULM 

Verwendungszweck: Förderkreis Psychologische Beratungsstelle 
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